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riegs W LKrsniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

83. Januar . Bei Armentieres dringen Erkundungs-
Heilungen bayrischer Regimenter in die feindlichen Gräben.
•Zunehmendes Artilleriefeuer längs der Düna und in der

gend von Luck. —Feindliche Vorstöbe südlich des Casmu-
■% zurückgeschlagen. — Bulgarische Truppen überschreiten

südlichen Donauarm und setzen sich auf dem Nord¬
fest. •
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Die hauptforge
Der Zar will seinem otelgeplagten Volke wieder

einmal als „Väterchen" näher kommen. Die armen Seelen
sollen sehen, daß er nicht nur darauf bedacht ist, sie immer
wieder seinen Massenschlächternä la Brussilow zur Ver¬
fügung zu stellen: er kümmert sich auch um ihr seibliches
Bohl, will durchaus, daß sie genügend zu essen und zu
trinken bekommen und hat eigens zu diesem Zwecke einen
langen Erlab an seinen neuen Ministerpräsidenten heraus¬
gegeben, — womit wohl die Angelegenheit bis auf

Acres erledigt ist. Seinen Generalen bat der Zar
on zu wiederholten Malen befohlep zu siegen,

heiligen Boden Rußlands vom Feinde zu säubern;
worauf hunderttausende von Menschenleben geopfert
wurden, im übrigen aber alles beim alten blieb. Seinen
Ministern befiehlt er jetzt» im Innern des Reiches der
namenlosen Unordnung Herr zu werden: danach werden
ungezählte Gesetze und Verordnungen ins Land hinaus¬
gehen, aber auch hier wird alles beim alten bleiben.

Als die Hauptsorge der neuen Negierung bezeichnet
der Zar im gegenwärtigen Augenblick, da „alle" Gedanken
.sämtlicher" Russen ohne Unterschied der National,lcften
und Klassen sich auf die tapfere und glorreiche Verteidi¬
gung des Vaterlandes richten und man in einer gewaltigen
Spannung die entscheidende Begegnung mit dem Feind
erwarte, als die Hauptsorge erscheint ihm die Regelung
der unter den gegenwärtigen Bedingungen besonders wich-
ügen und verwickelten Frage der Lebensmittelversorgung.
Er spricht von unvermeidlichen Verpflegungsschwierigkeiten
hinter der Front und beauftragt die Regierung, für deren
Milderung ebenso wie .für die ausreichende Versorgung
seiner tapferen Armee zu sorgen. Diese Frage erfordere
eme Übereinstimmungder Maßnahmen aller Behörden an
der Front wie im Hinterland. Nicht minder macht die
notwendige Verbesserung der Beförderungsoerhältniss- auf
Eisenbahnen und Wasserläufen dem guten Nikolaus ernst¬
hafte Kopfschmerzen; hier verlangt er vom Ministerrat
sogar„entscheidende" Maßnahmen, es muß also besonders
Mmm damit aussehen. Zweck dieser Übung soll sein, die
ämieen und das Hinterland rechtzeitig mit allem Not¬
wendigen zu versehen. Denn den Gedanken an einen
miedensschluß vor dem endgültigen Siege — „endgültig",
sagt der Zar. als wenn er den vorläufigen Sieg
schon in der Tasche hätte! — lassen seine Russen
mvollkommener Übereinstimmung mit ihren treuen Ver-
oundeten nicht zu. Und um der zum zweiten Mal auf
owr Wochen nach Hause geschickten Duma etwas das Herz

erleichtern, erklärt Kaiser Nikolaus es ausdrücklich als
oie Pflicht aller Personen im Staatsdienst, den gesetz-
Sebmden Körperschaften mit Wohlwollen, Geradheit und
Wrde gegenüberzutreten. Auch für die Semstwos fällt
schneßlich noch ein fteundliches Wort ab, weil sie durch
u>re Arbeit in Friedens- und Kriegszeiten bewiesen hätten,
, ° ne ehrfurchtsvoll die erleuchteten Überlieferungen des
säuerlichen Großvaters „unvergänglichen Andenkens" be-
"ahrten, und damit Gott befohlen. Fürst Golizyn weiß
M,.was er zu tun hat, und der Zar kann sich wieder —
™ @em ödöer zurückziehen. Wollen sehen, aus wie lange.
^ Was ihre Hauptsorge sein werde, hat die neue Re¬
gung vermutlich auch schon vor dem Zarenerlaß ganzMu gewußt. Erklärte doch der Verkehrsnnnister Krieger-
Anowski einem Berichterstatter gegenüber, er glaube

daß während des Krieges noch eine Verbesserung
^ außerordentlich schwierigen Verkehrsverhältniffe zu er-
frfir en  werde , er fürchte sogar eine weitere Ver¬
kümmerung. Die Hälfte der Verkehrsmittel werde vom

m Anspruch genommen, die andere Hälfte sei ooll-
nmen ungenügend allein schon für die normalen
ourfniffe der Bevölkerung. Über das sogenannte
^nbahiwrograinni, mit besten Veröffentlichung im
üialen Auslande hin und wieder die Regierung

vre wirklichen Zustände Rußlands hinwegzutäuschen
erklärte der Minister ganz offen, daß die Verwirk-

deS Eisenbahnprogrammsallein schon wegen des
^mangels jetzt und in nächster Zukunft vollkommen

schlossen sei; er könne höchstens seine Tätigkeit darauf
anken, einige wenige vorbereitende Maßnahmen zu

Und um das Unglück voll zu machen, tritt jetzt
h die englische Regierung mit der Forderung auf

t ® un9 Don  350 OOO Tonnen Weizens an Rußland heran.
^Begründung wird angeführt, daß die Lebensmittel-
rt*« ^ c England in bedenklicher Weise zuzuspitzen
ume und daß nach vorläufigen Berechnungen die ge¬

nannte Menge ungedeckt bleibe. Es lei eine Kriegsuot-
wendigkeit. baß Rußland diesen Betrag aus seinen Vor¬
räten decke. Mit welchen Gefühlen das Ansinnen der
Bundesgenossen in Petersburg ausgenommen wird, kann
man sich nach den Andeutungen des Zarenerlastes leicht
vorstellen. Schon spricht man von der Einführung einer
„Getreidewehrpflicht" auf Kosten der bürgerlichen Bevölke¬
rung, und von England war man bisher nur gewohnt zu
nehmen — Geld und anderes — aber nicht zu geben.
Fürst Golizin geht wirklich einer sorgenvollen Zeit ent¬
gegen; Väterchens gute Vorschläge werden ihm auch nicht
viel helfen.

Ob die Duma, ob die russische„Gesellschaft" für ihn
zu haben sein wird? Der, Zar möchte offenbar den Pelz
seines Absolutismus waschen, ohne ihn naß zu machen,
das heißt seine Alleinherrschaft durch das Unglück dieses
Krieges hindurchretten, sie unversehrt erhalten, und es doch
mit dem braven Volke nicht ganz verderben. Aber die
Duma droht ihr ganzes Ansehen bei de» Piaffen zu ver¬
lieren, wenn sie der alt hergebrachten Beamtenwirtschaft
nicht endlich den Garaus macht; sie hat jetzt mehr als je
den Ehrgeiz, fiir Rußland parlamentarische Zustände nach
englisch-französischem Vorbild herbeizusühren; anders kann
man sich in dieser vornehmen Gesellschaft nicht mehr gut
sehen lassen. Na ja, das sind etwas schwierige Gegensätze.
Wir haben alles Mitgefühl für die „Hauptsorge"des Zaren
und seiner Regierung-

SlUfon an den Senat.
Meinungen des Präsidenten über den Frieden.

Den amerikanischen Botschaftern bei den Großmächten
ist der Text einer Botschaft zugegangen, die Präsident
Wilson am 22.  Januar an den Senat der Vereinigten
Staaten richtete. Die Botschafter haben den fremden
Regierungen den Text der Botschaft Wilsons mitgeteilt.
Das Schriftstück entwickelt die Ansichten Wilsons über die
künftige Sicherung des Weltfriedens.

Aus dem Wortlaut der Botschaft.
Präsident Wilson erinnert zunächst an seine Note vom

lb. Dezember 1916, in der er die kriegführenden Staaten bat.
die Bedingungen festzustellen, unter denen sie einen Friedens-
schluy flir möglich hielten. Die Mittelmächte erklärten sich zu
einer Konferenz bereit, nun die Friedensbedingungen zu er-
örtern, die Mächte der Entente haben Vereinbarungen Bürg¬
schaften und Wiederherstellungen angegeben, die ihnen als die
unumgänglichen Bedingungen einer Lösung erscheinen. Wir
sind dadurch der endgültigen Erörterung des Friedens, heißt
es weiter, der den gegenwärtigen Krieg beenden soll, um so
viel nahergekommen. Wir befinden uns um so viel näher
der Erörtemng des internationalen Konzerts, das nachher die
Welt Izur Beobachtung ihrer Verpflichtungen anhalten muß.
Die Botschaft fährt fort:

In jeder Erörterung über den Frieden, der diesen Krieg
beenden muß, wird es als zweifellos hingenommen, daß diesem
Frieden inendem bestimmtes Einvernehmen der Mächte folgenmuß, welches es wirklich unmöglich machen wird, daß irgend¬
eine Katastrophe, wie die gegenwärftge, jemals wieder über
uns hereinbricht. Es ist undenkbar, daß das Volk der Ver¬
einigten Staaten bei diesem groben Unternehmen keine Rolle
spielen sollte. Unser Volk kann in Ehren nicht abstehen von
dem Dienste, zu dem es nuninebr im Begriffe ist aufgerufen
zu werden. Es wünscht auch nicht, diesen Dienst zu versagen,
aber es ist sich selbst und den orderen Nationen der Welt
ichuldig, die Bedingungen sestzusti.en, unter denen es sich
imstande fühlen wird, Hilfe zu bringen. Dieser Dienst besteht
in nichts weniger als in folgendem: Ihr Gewicht und ihre
Macht zu dem Gewichte und der Kraft anderer Nationen
hinzuzufügen. um Frieden und Recht auf der ganzen Welt zusichern.

Lolch eine Regelung kann jetzt nicht lange mehr ver¬
schoben werden ; es ist in Ordnung, daß, bevor cö dazu
kommt, unsere Regierung freimütig die Bedingungen for¬
muliert, unter denen sie sich für berechtigt hielte, von un¬
serem Volke die Zustimmung zum formellen und feierlichen
Beitritt zu einer Fricdcnsliga zn verlangen. Es ist mein
Zweck, die Feststellung dieser Bedingungen zu versuchen.

Zuerst muß der gegenwärtige Krieg beendet werden, aber
wir sind es der Rechtlichkeit und aufrichtigen Rücksichtnahme
auf die öffentliche Meinung schuldig, zu sagen, daß es. inso¬
weit unsere Teilnahme an der Verbürgung des künftigen
Friedens in Frage kommt, einen großen Unterschied macht, auf
welchem Wege und unter welchen Bedingungen dieser Kriegbeendet wird.

Amerika soll nicht ausgeschaltet werden.
Die Vereinigten Staaten, sagt Wilson, wollen keine

Stimme haben bei der Fesffetzung der Friedensbedingungen,
aber wir wollen eine Stimme haben bei der Festsetzung, ob
diese Bedingungen von Bürgen eines allumfassenden Bundes
bleibend gemacht werden sollen oder nichts Kein auf dem
Zusammenwirken beruhender Friedensbund, der nicht die
Völker der neuen Welt in sich schließt, kann ausreichen, um
die Zukunft vor dem Krieg zu sichern. Wilson hält es für sicher,
daß bloße Friedensvereinbarungenzwischen den Kriegführenden
nicht einmal die Kriegführenden selbst beftiedigen werden.
Bloße Vereinbarungen dürften den Frieden nicht sichern, es
wird unbedingt nötig sein, daß eine Kraft geschaffen wird, die
imstande ist. die Dauerhaftigkeit der Abmachung zu verbürgen,
eine Kraft, weit größer als diejenige irgendeiner der jetzt in
Mitleidenschaft gezogenen Nattonen oder irgendeines bisher
aebildeten oder aevlanten Bündnisses, so daß keine Nanv»

und keine wahrscheinliche Bereinigung von Stationen ihr die
Stirn bieten oder ihr widerstehen könnte.

Rur ei» ruhiges Europa kann ein dauerhaftes Europa
sein. Richt Gleichgewicht, sondern Gemeinsamkeit der
Macht ist notwendig, nicht organisierte Nebenbuhlerschaft,
sondern organisierter Gcmeinfriede.

Glücklicherweise haben wir über diesen Punkt sehr aus¬
führliche Versicherungen erhalten. Die Erklärungen der beiden
jetzt gegeneinander. ufgeboienen Völkergruppen stellen in nicht
mißzuverstehender Weise fest, daß es nicht in ihrer Absicht
liege, ihre Gegner zu vernichten. Aber es mag vielleicht nicht
allen klar sein, was diese Erklärungen in sich schließen. Ich
denke, daß es dienlich sein möchte, wenn ich auseinanderzu¬
setzen versuche, was nach unserer Meinung in diesen Ver¬
sicherungen begriffen ist. Es ist darin von allen begriffen,daß es

Frieden werden mutz ohne Sieg.
Die Botschaft setzt mm auseinander, daß dem Unter-

legenen auferlegter Sieg eine Lage schaffen würde, auf de,
das Frredensgebaude nicht in dauerhafter Weste, sondern nur
wie auf Jlugiand ruhen würde. Nur ein Friede unter
Gleichen kann Dauer haben. Rur ein Fried«, besten Gmnd-
orrnzrp Glerchhert und gemeinsam«Teilhaberschaft am gemein-
sanien Stutzen ist. ist die richtige SeistesverfastMa. Die richttge
Gesinnung unter den Nationen stt Kr eioen dauerhaften Frieden
ebenso notwendig. wie di«gerectz, Lüsuna von streitigen Gebiets,
ftagen oder von Srngen über Rasten-und Stamwrszugehörigkeit.

Kein Frieö»- kan« 'dauern os«r verdient za dauern, de»
nicht deu Grundsatz anerkeuui und auutmmt, daß die Re.
gierungen ave ihre gerechte « acht von »er Zu-
ftiuimung der Reg-erreu abketlen, «ud daß es »irgend¬
ein Recht gibt, Völker von Machthaber zu Machthaber ab-
zutrete», als weun sie Eigentum wären. Ich halte e«
z. ©., wenn ich rin einzelne- Beispiel sagen soll, für
ausgemacht, daß die Staatsmänner überall darin einig find»
»aß es ein etuiges, uaabhängkge- , selbständig-» Polen
-crh, sollte, «ud dost weiter unverletzliche Sicherheitd«S

» rlebeuS, des Gottesdienstes , der individuellen «nd sozialen
Entwicklung alleu Völkern gewährleistet werde» sollte, di«
'-iS jetzt unter der Macht von Regiernngeu gelebl haben»
die einem Glauben und einem Zweck» gewidmet sind, der,
chrcm eigenen feindlich ist.

Soweit als möglich sollte überdies jedes große Volk, daö
jetzt nach einer vollen Entwicklung seiner Hilfsmittel streb!,eines
direkten AnSgangeS zu den großen Heerstraßen der See
versichert sein. Wo dies durch Gebietsabtretung nicht bewerk¬
stelligt werden kann, wird es sicherlich durch Neuftalisierung
der Zugangswcge unter allgemeiner Garanfte erreicht
werden können, was an und für sich eine Friedenssicherung
bedeuten würde. Keine Nation braucht vom Zugang zu den
offenen Wegen des Welthandels ferngebalten zu werden. Und
der Seeweg muß gleichfalls durch gesetzliche Bestimmungen
wie auch tatsächlich frei sein.

Freiheit der Meere
ist eine unerläßliche Bedingung für den Frieden der Gleichheit
und Zusammenarbeit.

Mit dieser Frage hängt nach der Botschaft die Be¬
grenzung der maritimen Rüstungen»  die Zu¬
sammenarbeit der Flotten der Welt zusammen, um die
Meere sowohl frei als gesichert zu erhalten. Und die
Frage der Begrenzung der maritimen Rüstungen bringt
auch eine größere und vielleicht schwierigere Frage aufs
Tapet : Wie Landarmeen  und jedes Programm mili¬
tärischer Vorbereitung eine Beschränkung erfahren könnten.

Wilson betont weiter, er sei der einzige Mensch in hoher
verantwortungsvoller Stellung unter allen Völkern der Welt,
der sich frei aussprechen könne und nichts zu verschweigen
brauche. Er spreche als Privatmann und doch natürlich zu¬
gleich auch als das verantwortliche Haupt einer groben Regte»
mng. Und er sei überzeugt, daß er gesagt habe, was da»
Volk der Vereinigten Staaten erwartet. Zum Schluß dar
Botschaft heißt es:

Ich schlage mithin vor, es mögen sich die Völker einmüftg
die Doktrin des Präsidenten Monroe als Doktrin der Welt zu
eigen machen, daß kein Volk danach sfteben sollte, seine
Rcgrerungsform aus irgendein anderes Volk oder eine andere
Nation zu erstrecken und daß vielmehr es jedem Volke, einem
»einen sowohl wie einem groben und mächtigen, fteistehen sollte,
leine Regierungsform und seinen Entwicklungsgang unbehindert,
unbedroht und unerschrocken selbst zu bestimmen. Ich schlage
vor, es mögen in Zukunft alle Völker Unterlasten, sich in
Bündnisse zu verwickeln, die sie in den Wettbewerb um die
Macht hineinfteiben. in ein Netz von Intrigen eigennütziger
Nebenbuhlerschaft versfticken und ihre eigenen Angelegenheiten
durch Einflüfle verwirren, die von außen hineingeftagen
werden. Ich schlage vor:

Eine Negierung unter Zustimmung der Regierten» jene
Freiheit der Meere , die in eiuer internationale» Konferenz
auch andere Vertreter des Volkes der Bereinigten Staate»
mit Beredsamkeit als überzeugte Anhänger der Freiheit»
verfochten habe», und eine Beschränkung der Rüstungen,
die aus den Heeren und Flotten lediglich ein Werkzeug der
Ordnung , nicht aber ein Werkzeug für den Angriff oder
eigensüchtigeGewalttätigkeit macht.
- . „Dies sind amerikanische Grundsätze und amerikanische
Richtlinien. Für andere könnten wir nicht eintreten, und es
sind die Grundsätze und Richtlinien vorausschauender Männer
and Frauen aller Orten in jedem neuzeitlichen Volk, in jedem
aufgeklärten Gemeinwesen. Es sind die Grundsätze der Mensch¬
heit und sie müffen zur Geltung gelangen.
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poUrifcbe Rundfcbau.
Dcutfchca Reich.

+ Der preußische Justizminister bat Bestimmungen über
Strafaufschub un!> Strafunterbrechung für den vater¬
ländischen Hilfsdienst getroffen. Wenn Zweifel bei in
dieses Gebiet faltenden Gesuchen entstehen, sollen die
vaterländischen Interessen den Ausschlag geben. In geeig¬
neten Fällen soll bei Hilfsdienstpffichtigen die Gewährung
von Aufschub oder Unterbrechung von vornherein als be¬
dingte Strafaussetzung in Aussicht gcnonnnen werden.
Auch Ausländern soll mit Rücksicht ans ihre Tätigkeit in
weitgehendem Matze Strafaufschub oder Strafunter¬
brechung gewährt werden. Bei trer v Pflichterfüllung
können weitere Vergünstigungen in Aussicht genommen
werden^ _

+ Bei der Anwesenheit der Parlanientsprandenten der
verbündeten Staaten als Gäste in seinen, Hause hob Staats¬
sekretär Dr . Helfferich die geschloffene Einheit des Bier¬
bundes hervor, die Gewähr gebe für die unerschöpfliche
Kraft und Opferbereitschaft der Völker, welche die falschen
Spekulationen der Feinde zunichte machen werden. Der
Präsident des österreichischen Abgeordnetenhauses Dr . Syl¬
vester wies in seiner Antwort auf die ungeheuren Opfer
und Mühen bin, die unsere Heldensöhne an den Fronten
für ihr Vaterland bringen. Wir wollen ihnen Treue um
Treue halten und bewundernd auf ihre Heldentaten blicken.

+ Von unterrichteter Stelle verlautet , datz die Ermitte¬
lungen über die Deckung des F-leischbedarfs zu dem
Resultat geführt haben, die Wochenmenge von 250 Gramm
pro Kopf bis zum Frühjahr weiter beizubehalten. Die
vermehrten Schlachtungen sollen die gleichmäßige Durch¬
führung der 250 Grammgrenze auch dort verbürgen, wo
diese bisher nicht erreicht wurde. Für Schwerstarbeiter
soll die Wochenmenge auf 350 Gramm heraufgesetzt werden.

öskcrrcich-ringLrn.
X Die Tagung der Vertrauensmänner der deutschen

Arbeiterpartei Österreich-Ungarns faßte einen energischen
Beschluß zum Festhalten an der Sache des Vaterlandes.
Die Entschließung lautet : Die Niederwerfung und Ver¬
nichtung Deutschlands und Österreich-Ungarns ist das
ausgesprochene Kriegsziel der Feinde. Das bedeutet für
uns die entehrende Unterjochung, für die breiten Schichten
des Volkes Arbeitslosigkeit, Hunger und Elend. Infolge¬
dessen müssen alle Volkskräfte mobilisiert werden zur Er-
kämyfung des Friedens , der dem in Treue verbündeten
Reiche Freiheit und Sicherheit nach außen, kulturelle und
wirtschaftliche Entwicklungsmöglichkeitenim Innern sichert.
Gleich der Arbeiterschaft des Deutschen Reiches erneuern
auch wir in dieser ernsten Stunde das Gelöbnis , treu zu
Kaiser und Reich zu halten und alle unsere Kräfte zu
weihen dem Kriegsdienst im Felde und dem Gedeihen der
Heimat. Unser Losungswort heißt : Nicht allein durch-
balten, sondern siegen, denn ein schwächlicher Frieden be¬
deutet den Untergang.

Amerika.
X Wegen Verletzung der aulcrikanischen Neutralität

wurden nach einer Meldung aus San Franzisko der
deutsche Generalkonsul Bopp  und der VizekonsG
v. Sch eik zu je zwei Jahren Gefängnis und 10 000 Dollar
Geldstrafe verurteilt . Auch der Attache des Konsulats
Georg Wilhelm von den BriMen erhielt die gleiche
Strafe . - Es handelt sich um eine von englischer Seite
ausgegangene Beschuldigung, der man anfänglich keine Be¬
deutung beizulegen geneigt war . Wenn sie jetzt doch zu
einem so ungeheuerlichen Urteil geführt hat, so ist zu
hoffen, daß damit noch nicht das letzte Wort in der An¬
gelegenheit gesprochen ist. Daß die verurteilten deutschen
Beamten aber schon allein durch ihre Pflichttreue vor dem
Verdacht einer ungesetzlichen Handlungsweise geschützt sein
sollten, dafür bedarf es in Deutschland erst keiner be¬
sonderen Beweise.
Aus ln - und HuöUncL

ftSln, 23. Jan . Nach einem Washingtoner Funkspruch
übermittelte der . spanische Gesandte niündlich formelle Glück-

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster.

10) Nachdruck »erboten.
Frau Schwind war so überglücklich, daß sie fast beim

Abschied der Baronin die Hand geküßt hätte, eine Klippe,
die Edda ebenfalls durch ein geschicktes Manöver um¬
schiffte. Aufs dringendste wurden aber Edda und Gisela
zum baldigen Besuch bet Frau von Uhlberg eingeladen.

Bald war denn auch ein inniger Verkehr zwischen den
Millionärs und der Baronin hergestellt. Man war oft
tagelang zusammen, man fuhr auS und die jungen Leute
machten zusammen Ausflüge zn Pferde in der Umgegend.
Gisela hatte zum größten Entzücken ihrer selbst und zur
höchsten Angst ihrer Mutter ein prächtiges, frommes Tier
von ihrem Vater erhalten , der bei derselben Gelegenheit
auch Edda mit einem wertvollen Reitpferde beschenkte.
Baron Uhlberg bot sich zum Reitlehrer an für Gisela und
Papa Schwind nahm sein Anerbieten mit tausend Freuden an.

Aber war Edda nun glücklich?
Die Baronin von Uhlberg konnte sich ungeachtet der

ausgesuchtestenLiebenswürdigkeil gegen Edda deren Sym¬
pathie nicht erwerben ; da? junge Mädcken durchschaute
die Beweggründe der Annäherung an die in geistiger
Hinsicht so tief unter jener stehende Familie ; sie ahnte,
daß ein wohlüberlegter Plan die feine Weltdame in ihrem
Tim leitete, und es fiel Edda nicht schwer, diesen Plan
zu erraten . Gisela, die einzige Erbin einer Million , war
es, welche die vornehme Dame anzog; hatte sie doch einen
Sohn und waren doch ihre Verhältnisse — Edda hatte das
bald erkannt — keineswegs so glänzender Art , wie es den
Anschein hatte, obschon alles von seiten der Baronin ins
Werk gesetzt wurde, um die Familie Schwind an ihren
groben Reichtum und an eme noch größere, in sicherer
Aussicht stehende Erbschaft alauben zu machen.

Dem jungen Baron war es am Ende aucki niütt zu
oerargen, wenn er die reizende Erbin begehrenswert fand
und auf die Pläne seiner Mutter einging. Nur eines
konnte Edda dem feinen, geistreichen Weltmanne nicht
verzeihen, daß er planmäßig sich von seiner intrigierenden
Mutter leiten ließ und unselbständig nach ihrem Willen
bandelte. Vielleicht — und dieser Gedanke enwörle Edda

Aufruf
für die deutschen Soldatenheime und Marincheime.

Heer, Marine und Heimat find in der Schule des Krieges zu einer unauflöslichen Einheit zu-
sammengefchweiht worden. Während draußen die lebendige Mauer mit Gottes h>!se ur-d mit Sicg-
friedskraft dem Ansturm der Feinde trotzt, während weit jenseits unserer Grenzen Deutschlands Fahnen
vorwärts getragen werden, rühren sich daheim Tag und Nacht schaffende Hände, um für alles zu sorgen,
was der deutsche Bruder draußen im Felde und auf See braucht. . .. .

So ist es jetzt und so soll es bleiben! Lin deutsches Volk, fest und innig verbunden. Ein B.ndegüed
zwischen Heer und Heimat sind

die deutschen Soldatenheime und die deutschen Marineheime
ln  ° ff  In̂ besthtenÄieftn . Sffct Front und in der Heimat, im Krieg und im Frieden sollen sie der
deutschen Wehrmacht, die fern von Haus und Hof. fern von den Lieben daheim>m D,enft des Datermn-
des kehl. ein Stück deutscher Heimat, eine Stätte des Schutzes und der Erholung brcten Von der Ober-
ften deutschen Heeresleitung ist anerkannt worden, daß die seelischen und körperlichen Wohltaten, welche
der einzelne Soldat in diesen Heimen genießt, der Schlagkraft der Truppe im ganzen zugute kommm.

Das wertvolle Gut der deutschen Soldalenhcime, das der Krieg uns erst in seiner vollen Lcäeutung
hat erkennen lassen, soll uns während des Krieges, aber auch im Waffenstillstand und,m Frieden erhallen
bleiben

helft uns. überall, wo deutsche Soldaten stehen, deutsche Soldatenheime bauen!
„Die Zähne aufsinandergebiffen. aber die Herzen und die Hände we»t auf, so wollenw.r hinter

unseren Feldgrauen stehen, ein Mann und ein Volk." . ,
Der Lhren-Ausjchuß!:

?j/1A. fy
S/llsC ^

». (Trott zu Solz , Staat - minister, v. Coebell , Staatsminister , v. Stein , Xriegsminister. Dr . lende , An-mzmimster. ^ Ämermafln,
Staatslekr des Auswärt . Amts. Admiralv. Capelle , Staatsjekr . des Relchsmarineamts. Generaloberstv. Rejsel , Dberbesebiehad« in den
Marlen. Generalleutnant Dr oener , Lbef des Rriegsamtes. Dr . greif* « von Deiszäcker , KgL Mll 1te..ck« alsch« v/uusterpranden.
«reibe« von und zuSodmann , Drofiherzogl. Badischer Minist« des Innern . Dr . v. Ewald , Sroßherzsgl VriW « ^
«reibe« von Siegeleben , Sroßherzogl,Hessischer Gesandter. Rothe , Grchher^ gi. weimarscher Staat - minist« . S - ssart , Grostherwgt.
Staat - mlnist« Mecklendurg-Strellh . Ruhstrat , Minister der Zustizen und vochhend« des Staatsministeruims L !de.>burg, Schall .r,
Herzog!. Staatsminist « Sachsen-Meiningen. v. Wussow , Herzog!. Staatsminister Sachsen-Altenburg. Dr . laue , Herzog!. Siaaisminlst«
Anhalt, «reihe« van der Recke, AürfU. Staatsminister Schwarzburg-Rudolstadt. Der landesdirektor des gürstentums Waideck-Pyrinom.
v. Medina , gürstl. Siaatsmlnist « Reust ältere lini«. v. Hinüber , gürstl. Staatsminister Reust jüngere linie . greiherr v. geillhsch,
gürgl . Staateminister Schaumburg -Tippe. Der Staatsminister vom gürstentum lipp - -Detmold Hanseatischer eujierorbentUco«
Gesandt« und bevollmächtigt« Minister Dr . Sieveking . Senator R ulenkamp , Senat der 8« len Rckchs. und HanV̂ adt lubeck.
pro ?. De. E. Summ . Rektor der Universität Berlin. Mermuth , Dberbürgermeister .von Serlln . Vorsitzender des Vorstandes des
Veutsch-n Siädtetages . De. Luther , Geschäftsführerdes Deutschen und des preußischenStädtetages . ivbercsnsistsckalratD Maelier,
weltlicher Stellvertreter des Präsidenten des EvangelischenDberkirchenrats. Dr . Zoeppen , kathcllisth. r geldpropst d« Ar...ee.
D . wölsing , Evans, geldpropst der Armee. Dr . Zulius Pieck , Geheim« Regierungsrat , Vorstand d« Mjchen Gemeinde SerUn.
General der Kavallerie z. V. v. pjuel , Vorsitzender des Zentralkomitees des preußischen landeev« «m vom Roten Rreu> ©&« *
verwailung-gerichtsrat Dr . Soethke , preußischer landesverein vom Roten Kreuz. Gräfin Wilhelm Kroeben , vochhende des
Hauvivorstandes d« vaieriändijchen grauenvereine. D . Dr . vryander . Dberhos. und Vompredig« . Ehrenaorsttzend« des Aus chus.e»
kür Soldaten - und kisenbahnerheimean der (pst- und Südftont . Pastor ilhiele , vorsihend« des Verbandes zur ps ege der weibiicho»

fugend Deutschlands. Pastor I lernet , Hauptgeschäftssühr« der grauenhilse des Evangelisch-Kirchi-chen Hilssvereins.

Ver Haupt-Arbeitsausschuß:
rMrstaatssekretär Dr . S . Michaelis , Vorsitzender. Pastor Thleme , stellvertretendervorsitzend« . Dr . » . « ledermeprr . « fl«
Schrisisühr« . Inspektor Baudert , zweit« Schrlstsühr« . Unterstaatssekretär Dr . Lonze , Schatzmeister, Fabrikant Rosenkranz.
Larmen und Direktor Meyer , » rüssei (für die Rat!ona!v« einigung der Evangelischen ZüngilngvdundnlsteDeutschlands). Seneralxre .-s
Mosterts und Generalsekretär Veen (für die katholischen Züngiingvvereinigungen Deutschiandb). Kammergerichtsrat Dr.  guerrz
(für den preußischen landesverein vom Roten Kreuz). Coerstlentncnt von wrisberg und Hauptmann ». Sxchlinrki (Zur taa

KSnigl. Preußische prieg -ministerium).

— zog lyn auch nur die Rkillion zu Gisela hin, denn so
reizend sie auch war , mußte sie ihm doch zu unbedeutend
sein, war sie ihm doch geistig gar nicht gewachsen. So
weit glaubte auch Edda den Baron schon zu kennen, um
überzeugt zu sein, daß Gisela, selbst wenn er im Augen-

. blick wirkliche Neigung für sie empfinden sollte, ihn auf
die Dauer nicht fesseln werde. Und dann, arme Gisela,
dann war das unschuldsooll-heitrre Kind für immer un¬
glücklich und verloren, denn der mit einer Million er¬
kaufte Adel konnte sie nicht entschädigen für ein verlorenes
Lebensglück, und Gleichgültigkeit hafte sie nie ertragen
können.

In Eddas Seele stand es fest; sie wollte über den ihr
anvertrauten Schatz wachen; sie wollte die verblendeten
Ettern hindern, ihr Kind ihren hvchfliegendenPlänen zu
opfern, es um einer ziveiseihujten Rangerhöhung willen
zu verkaufen. Aber dies war nicht allein ihr Kummer,
mochte es die Trennung von der geliebten Schwester sein,
genug, eine unüberwindliche Sehnsucht »erließ sie nicht
Ein lebhafter Briefwechsel ward zwar zwischen den
Zwillingen geführt, doch er genügte nicht, um Edda Ruhe
und Frieden zu geben, wußte sie doch, daß auch Riary
sich nicht glücklich fühlen konnte, da sie sich als deren ein¬
zigen treuen und natürlichen Schutz betrachtete. Arme
Edda ! Sie litt und fürchtete für andere ineyr als für sich
selbst!

Einige Tage nach der Abreise Eddas von Schloß
Reichenbach befänden sich Baron Hans ' Mutter und seine
Schwester Friederike in dem kleinen, eleganten Empfangs¬
salon des Schlosses. Baronesse Friederike saß bleich und
mit stark getöteten Augen, auf die sie zuweilen ein seines
Batisttuch drückte, in einem Sessel, während ihre Mutter
heftig aufgeregt durch das Zimmer schritt.

„Ich glaube, ich stürbe lieber, ehe ich die Frau dieses
alten, mir widerwärtigen Mannes würde! — Nein, Mama,
ich kann mich nicht opfern und alle meine schönen Zn-
kunftsträume zertrümmert sehen!" rief Friederike und be¬
gann krampfhaft zu schluchzen.

Frau von Reichenbach blieb vor ihr stehen und blickte
ihre Tochter mitleidsvoll an, doch nichtsdestoweniger sagte
sie nach einer Weile fest und bestimnit: . Es muß sein.

Friederike, du hast keine Wach, oder . . ." Tuorj
flüsternd fort — „willst du, daß dein Bruder erfährt,
du jetzt weißt? . . . Er würde in seinem empörten ReÄl«
gefühl uns als Bettler von seiner Schwelle jagen-»
würde die ganze Erbschaft den Verhaßten zuweisen
— Und was willst du dann tun ? Stickerin werden ®]
trockenes Brot essen?" —

Friederike richtete sich auf;  mit fest zusammengepE
Lippen starrte sie hinaus in das grüne Laubwerk
Gartens ; das Tuch in ihren Händen zerrte sie hm'
her, bis es zerriß. Ihre Erscheinung war in m
Augenblick wahrhaft abschreckend, sie bot ein Bild wilde
zügellosester Leidenschaft. Plötzlich wandte sie sichu
Mutter zu, und mit funkelnden Augen knirschte sie zw>!°
den kaum sich öffnenden Zähnen hervor: „Nun wohl, ^
ich nicht anders kann, soll es sein - - doch wehe teni
Das Leben soll ihm zur Hölle werden,̂ sch will ihn niM
und quälen, bis ich von ihm befreit bin ! — .Diese v«
Heuchlerinnen, diese Abenteuerinnen sollen reiche Ervi
werden, damit die ganze Männerwelt zu ihren w
schmachtet, mehr noch, als sie es jetzt schon um der
Larven willen tut ! — Nein, lieber will ich mi®
doch zur Teufelin will ich werden — für id»
für sie!"' — ^ _Erschöpft warf sie sich wieder in ihren Seffel—

• Fortsetzung fßfo1!

Bunte Zeitung.
Die Baukosten des Panamakcmals . Bis

30. Juni 1016 wurden für den Bau des Panamakl
wie aus dem kürzlich erschienenen Jahresbericht über„
Kanal ersichtlich ist, 1528295000 Mark ausgegeben.
Kongreß hatte 1746137000 Mark bewilligt : ein
Teil dieser Summe wurde jedoch noch zur Befestigung.
Kanaleinfahrten , für die Jnstandhaltungsarbeiten uu",
ähnliche Zwecke mit herangezogen. Die für die öffent^
Bauten in Colon und Panama außerdem gemachten
gaben abgerechnet, betragen die reinen Baukosten
Millionen Mark. Man darf jedoch nicht vergessen
der Kanal gegenwärtig noch nicht voll in Betrieb ütz

.daß die andauernd notwendigen Baggerarbeiten now
Summen verschlingen werden. ^



. « ->es Pap,res an Pranoenk WNion Mr
wünUDf senens e» , v Dienste des Friedens Wilson sandte
"litt « culudungen fpanifcj, en  Regierung seine Erkenntlich.

kcü rurück- Das Prooiantierungsdepartenient
^ ^ Nr^ xe'guliening für Kohlen und Koks sowie die

tqt eine E -/ch.^ ng von Höchstpreisen hierfür beschlossen.
,'osortise ' - ^ Mix die „Agenzia Nazionale " aus

^wödrte Italien Rußland eine Anleihe
TOifiinrien Lire gegen kurzfristige russische Schahscheine.

B 7« Bezahlung für italienische Lieferungen
®ie*. „»Juaen Fernsprechapparalen sowie Antimon und Jod
°"^ Rubland über Schweden.
^ ^ «r-kkiiiaion. 23. Jan . Morgan . Vanderbilt und andere

-.̂ Bankiers sind oorgeladen . um vor dem Ausschuß ihre
grofe« ^ macken, der die vorzeitige Enthüllung von

Rote untersucht, die aus den Kapitalsmarkt im
® lJöfe umwälzend eingewirkt hat.
^a «aslii«aton , 23. Jan . In der Appamangelegenheit

Vlaidouer am Dienstag geschlossen. Lehmann als
wurde„ ^ deutschen Verteidigung fordert Aufhebung der
Vtttt ^ lme und legt besonderen Nachdruck aus die Tat-

hafcein Privatmann einen Staat nicht belangen kann.
Entscheidung wirdspäter gefällt  werden.

Der Krug.
Die Gefechtstätigkeit steht im Osten und Westen stark

lniter den, Einfluß des Frostes , dessen Wirkungen noch teil¬
weise durch Nebel verstärkt werden . So kam es zu
ernsleceii Gefechten nur in der Dobrudscba , wo bulgarische
rriuwen bei Tnleea den südlichen Mündungsarm der
Tonau überschritten und das Nordnfer gegen russische Nn-
g-jffe gehalten haben . Im übrigen tobt daS Artilleriefeuer
jUf allen Fronten weiter.

Oer cleutkcke 6enerLi5trbsberid>t.
Großes Hauptquartier , 23. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Nordöstlich von

Armentieres drangen Erkundungsadteilungen bayrischer
Regimenter in die feindlichen Gräben und kehrten mit
einigen Gefangenen und Maschinengewehren zurück. —
Gegen unsere Stellung nordwestlich von Formelles oor-
gehende englische Tnmvs wurden abgewiesen . — Im
übrigen behinderte nur zeitweilig nachlassender Dunst die
Artillerie- und Fliegertätigkeit,
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gencralfcldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Längs der Düna und nordwestlich von Luck
steigerte fich vorübergehend das Artilleriefeuer . — West¬
lich von Dünaburg vertrieb unsere Grabenbesatzung eine
russische Streifabteilung , die im Morgengrauen in die
vorderste Linie eingedrungen war.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
An einigen Stellen der Waldkarpathen und des Grenz¬
gebirges zur Moldau kam es bei sichtigem Frostwetter zu
regeren Artilleriekämvfen . Bei Vorfeldgefechten nahmen
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen dem Gegner
zwischen Slanic - und Putna -Tal 100 Gefangene ab imd
schlugen südlich des Castnu -Tals stärkere feindliche Vorstöße
zurück.

Heeresgruppe des Generalfeldinarschalls von
Mackensen. Am unteren Putna -Lauf hatten Vorposten¬
gefechte ein für uns günstiges Ergebnis — In der Do¬
brudscha überschritten bulgarische Truppen bei Tnleea den
südlichen Mündungsarm der Donau und hielten sein Nord¬
ufer gegen russischen Angriff.

Macedonische Front . Keine besonderen Ereignisse.
Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

Abendbericht.
WTB Berlin . 23. Jan . (Amtlich .)

Im Westen nur geringe Gefechtstättgkeit.
An der Ostfront ist südwestlich von Riga der Ar¬

tilleriekampf aufgelebt.

Ein Seegefecht in der Nordsee.
Zusammenstoß leichter Streitkräfte.

WTB Berlin , 23. Jan . (Amtlich .)
Bei einer Unternehmung von Teilen unsrer Torpedo-

bootstreitkräfke kam es am 23. früh in den Hoofden zu
einem Zusammenstoß mit englischen leichten Streitkcäften.
Hierher wurde ein feindlicher Zerstörer während des
Kampfes vernichtet ; ein zweiter wurde nach dem Gefecht
von unfern Flugzeugen in sinkendem Zustande beobachtet.
Von unfern Torpedobooten ist eines durch erlittene
Havarie in Seenot geraten und hat nach eingegangenen
Meldungen den holländischen Hafen Dmuiden angelaufen.
Unfte übrigen Boote sind vollzählig mit geringen Ver¬
lusten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

ÖNem -eicklkck ungLriscker Deeresberickt.

^ Amtlich wird verlautbart : Wien , 23. Januar,
östlicher Kriegsschauplatz (deckt sich inhaltlich mit dem
Zutschen Heeresbericht ).
Italienischer Kriegsschauplatz.
, . Nächst Görz nahmen unsere Jagdkommandos einen
Endlichen Graben , brachten 3 Offiziere und 134 Mann
M Gefangene ein und erbeuteten 3 Maschinengewehre.
^ °nst ist die Lage unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

. Nichts Neues.
Stellvertreter deS Chefs deS Generalstabe»

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.
*

vie k>eläenlaten äer neuen „ Mne " .
y Dir amerikanischen Zeitungen kargen nicht mit ihrem
, fä» die Heldentaten der neuen „ Möwe " . Die ihr
^widmeten Artikel tragen Überschriften in den größten
«etter». Der von dem deutschen Hilfskreuzer dem Femde
' "«esngtr Schaden wird auf übor SO Millionen Dollar
»«schätzt. _

Ein Fischdampfer versenkt.
• London , 23 . Januar.

Der englische Fischdampfer . Certus " ist versenkt
worden , die Besatzung ist gerettet.

Kopenhagen , 23. Januar.
Der dänische Dampfer „Klampenborg " (1785 Tonnen ) ;

ist nach einem Telegramm des Kapitäns an die Reederei |
am Sonnabend von einem deutschen Unterseeboot ver¬
senkt worden . Die Besatzung ist an der französischen Küste
gelandet.

Zürich , 23. Januar.
Wie das Pariser „Journal " aus Rio de Janeiro !

meldet , haben der brasilianische Präsident und der Minister
des Äußern angesichts der verstärkten Kriegstätigkeit in
der Nähe der Küste beschlossen, die Überwachung der
nordbrasilianischen Küste durch die sofortige Entsendung
des Küsten -Panzerichiffes „Deodortz " zu verschärferr.
kleine Ui-icgspoÜ.

Genf , 23. Jan . Wie „Petit Journal " meldet, ist der
Flienerleutnant Tbamon im Luftkamps abgesebossen
worden . Er hatte sich verschiedentlich ausgezerchne: und war
in einem Tagesbefehl genannt worden.

Bern , 23. Jan . Ein Sonderberichterstatter des „Petit
Parisien " in Albanien meldet, daß die von Italien eiir-
gerichtete Verbindung zwischen Santi Quaranta und
Monastir von irregulären Komitalschis zwischen Liaskowitsch
und Goritza seit einigen Wochen völlig unterbrochen ist.

Haag , 23. Jan . Aus London wird amtlich gemeldet, daß
in Zukunft die Rekruten mit 18 Jahren aufgerufen werden
sollen, anstatt wie bisher mit 18 Jahren und 7 Monaten.
Anderseits soll niemand unter 18 Jahren ins Ausland ge¬
schickt werden . Angeblich handelt es sich nur darum , ältere
mindertaugliche Männer aus der Front zurückzuziehen.

preukiicker Landtag.
k>errenbau8.

<14. Sitzung .) ß* Berlin . 23 Januar.
Präsident Graf v. Arnim - Boitzenburg  eröffnet die

Sitzung mit einer schwungvollen Ansprache, in der er unserer
SiegeSgewißbeit Ausdruck gibt , des nahenden Geburtstages des
Kaisers gedenkt und ein dreifaches Hoch aus den Monarchen
ausbringt , in das das Haus einstimmt. Das Haus ehrt das
Andenken der verstorbenen Mitglieder in üblicher Weise.

Das Schätzungsamtsgesetz und das Gesetz über die Stadt¬
ichasten werden an eine besondere Kommission verwiesen. Die
Gesetzentwürfe auf Änderung des Gerichtskostengesetzes, der
Gebührenordnung der Notare und Rechtsanwälte und der
Gerichtsvollzieher werden angenommen.

Das Haus erledigt darauf eine Anzahl von Petitionen -
und vertagt sich auf unbestimmte Zeit

Ubgeorrtnetenbaus.
(65. Sitzung .) ß*. Berlin , 23. Januar.

Der Präsident erhält die Ermächtigung , dem Kaiser  zu
seinem Geburtstag die Glückwünsche des Hauses zu über¬
mitteln . Die Vorlage aus weitere Sicherstellung des Gemeinde¬
wahlrechts der Kriegsteilnehmer wird in erster und zweiter
Lesung angeuomnreir . Ein Geichästsordnungsantrag der Abgg.
o. Heudebrand ikons.). Frbr . v. Zedlitz lstoni.). Herold (Zentr .)
und Tr . Friedberg lnatl .). nach dem in Zukunfl der Präsident
Die Reihenfolge der Redner bestimmen und dabei Rücksicht
nehmen soll aut die verschiedenen Partcirichtungen und auf
die Möglichkeit der Verteidigung gegen Angriffe, wird ohne
Debatte angenommen.

Das Diätengesetz  wird in zweiter Lesung in der Fällung
des Ausschulles erledigt . Ängenoinnren werden nur
mehrere Anträge Dr . Arendt <fk.). durch die die in der
megierungsoorlage vorgesehene, aber von der Kommission
beseitigte Gleichstellung der in Berlin wohnenden mit den
auswärts wohnenden Abgeordneten wiederhergestellt wird

Es folgt die zweite Lesung der
Hibernia -Vorlage.

Der Ausschuß beantragt unveränderte Annahme . In
mehreren Entschließungen verlangt er Bekanntgabe der
Verträge.

Die Abgg. Lchmedding (Ztr .) und Tchrader (sk.) sprechen
für die Vorlage . _

Abg . Leser (Vv>  äußert eine Reihe von Bedenken. Der
Erwerb erfolgt viel zu teuer. Die Hibernia soll eine Privat-
gesellschast bleiben. Das hat zur Folge , daß die leitenden
Persönlichkeiten unverhältnismäßig hohe Gehälter erhalten.
Angesichts der jetzigen Stockung in der Kohlenversorgung mit
ihren Angstkäufen und Angstpreisen fordert der Redner den
Minister aus. dafür zu sorgen, daß die Anfuhr der Kohlen
wieder normal wird . Um dem Staat Stärkung seiner Macht
im Kohlenstindikat nicht zu verweigern , bewilligt des Redners
Partei die Vorlage.

Abg . Marco (natl .) spricht sich für die Vorlage aus
Handelsminister Dr . Sydow r Daraus , daß die Hibernia

zunächst als Aktiengesellschaft werterbetrieben wirb , darf rrurn
nicht folgern , daß es zweckmäßig wäre , alle Staatsbetriebe
als Aktiengesellschaften zu führen. Bei der Hibernia ist das
keinesfalls für die Dauer beabsichtigt, es soll nur ihre be-
währte Leitung weiter ^^ eiten. Der Auisicrrtsrat wird aus
Beamten geviidet . tp-as wichrrgste ist die Vergrößerung deS
staatlichen Einflusses im Kobleninndikat . Der Staat darf nrch,
einseitig die Interessen der Verbraucher vertreten , wndern
auch die des Kahlenberg -aus.

Abg Hue (Soz .) : Dre Erfahrungen . dre der Staat br--ber
mit dem Koblenspndikat gemacht bat . mahnen zur Vorsicht.
Bei der Übernahme sollen die Aktionäre 98 Mrllwnen Mark
bar erhalten , nachdem sie insgesamt 558°/° Mordende geschluckt
haben . Solche Geschäfte solle der Staat nrcht »rachen. Ber
den Beamten und Arbeitern geizt man um leben Pfenmg . für
diese reichen Aktionäre aber scheint Geld wie Heu vorhanden
zu sein. Wie lange will das preußische Volk diese Mrßwrrt-
schast noch dulden . (Unruhe rechts.) Auf den Zechen liegen
Millionen von Tonnen Kohlen. Sre muffen endlrch abge«
fahren werden . Wir lehnen die unbrauchbare Vorlage ab.

Handelsminister Sydowr Wir brauchen dre Hrbernia«
zeche, um wirtschaftlichen Einfluß aus das Kohlenspndrkat zu
gewinnen . Herr Hue sprach von den groben Gewinnen . der
Aktionäre . Woher weiß er denn, daß die Aktronare die Aktren
so billig erworben haben ? Auch dre Lohnverhaltmsie der
Hiberniazeche können nicht gar so schlecht sein, denn sonst
würden die Bergarbeiter ihr einfach fortlaufen und zu anderen
Zechen gehen. Unter Ablehnung sozialdemokratischerAbande-
rungsanträge wird

die Hiberniavorlage in S. und L. Lesung angenommen.
Es folgt die dritte Lesung des Diätengesetzes.  zu

dem die Redner der verschiedenen Parteien nochmals
ihren Standpunkt darlegen . Ein Regiemngsvertreter wieder-
bolt das Unannehmbar der Regierungen gegen eine per-
schieden- Behandlung der Berliner Abgeordneten.
Der konservative Antrag auf verschiedene Behandlung der
Berliner und nichtberliner Abgeordneten wird in namentlicher
Abstimmung mit 165 gegen 123 Stimmen abgelehnt . Dasmtrh qpqmi  hie (Stimmen der KonservatrvLn

angenommen . Gleichralls angenommen ,vird die zugehörige
Abänderung der Verfassung . Dre Anträge au . Kueg-steuerungs-
-ntnü -n pinae,oaener Beamter und für Kmderberhitfen
esia gezogener 9 aatlarb eiter geben an die Haushaltskom-
Mission. Die Vorlage aus Sicherstellung des Kommunalwahl«mirh mich

n ° m®anirt ist die Tagesordnung erledigt. Nächste Sitzung
unbestimurt . jedoch rocht vor deur 6. Februar.

Lokale und provinzielles.
Mcrrvmtt für den S5 . Januar.

Sonnenaufgang 7“ II Mondausgang
Sonnenuntergang 430 II Monduntergang

8"D.
7°' N.

Bon , Weltkrieg litt5 >6.
25. 1. 1015 . Erstürmung der Höhen von Craonne durch

die Sachsen , — 181 « . Unterzeichnung der Verembamngen
über die Wafferrstreckung Montenegros.

1586 Maler Lukas Cranach der Jüngere gest. - 1832
Preußischer General und Kriegsminister Paul Bronsart t>. «Hellen-

n. h — i«7ß Dickte! Herbert Eulenberg geb.

Deutsche Solvatenheime.
Unser Kaiser hat gesagt : „Ihr werdet zu Stahl

werden ." Laßt uns seinen dieejährigen Geburtstog,
den 27 . Januar 1917, unter dies Wort stellen. Wir
wollen zu Stahl werden . Wir schließen uns alle zu¬
sammen . hoch und nieder , reich und arm , um mit
Gottes Hilfe als ein Volk den Ring zu durchhamn,
der uns umklammert und einschnüren will . Wir können,
wenn wir wollen . Heimat und Heer, jeder deutsche
Mann und jede deutsche Frau geben sich die Hände
hierauf . Das ist unsere Kaisergeburtstagfeier 1917.
In der Geschichte Deutschlands und der Geschichte der
Hohenzollern sind wohl noch nie Tage voll solcher Ent¬
scheidungen gewesen wie jetzt. Dies darf kein Deutscher
vergessen.

Selbstverständlich sucht ein jeder nach einem Aus¬
druck für diesen unbeirrbaren deutschen Siegeswillen.
Der deutsche Kämpfer draußen und auf der See ist zu
Stahl geworden . Die Heimat schafft die gewaltige
Rüste , die schimmernde und schreckhafte Wehr . Aber
die Heimat schwingt nicht nur den Hammer . Sie tut
auch ihr Herz auf und Ströme von Liebe fließen aus
diesen deutschen Herzen, um die Männer im Todes¬
wetter fühlen zu lassen, wie hoch ihr Opfer uns wert
ist. Verkörperungen dieses echten, deutschen Sinnes
sind die deutschen Soldatenheime und die deutschen
Marinehetme . In ihnen spricht die Heimat zu den
Erholungsbedürftigen und Müden . In ihnen erklingt
das deutsche Heimatlied , in ihnen reicht die deutsche
Schwester dem deutschen Bruder Labsal und Trost.
Mehr als 400 dieser Heime sind in der Etappe , r'N
der Front , an der Meeresküste für die Unseren errichtet.
Der stählerne deutsche Wille und das reiche deutsche
Herz und die offene deutsche Hand werden dafür sorgen,
daß ferner keinem deutschen Truppenteil die Wohltat
eines Soldatenheims ausbl -ibt.

Es soll wahr bleiben, was wir in „jenen" T « zen
sangen:

„Mit Herz und Hand für» Vaterland !"
*

Hachkltburg. 24 , Jan . Die seit Mitte des Monat»
herrschende Frostperiode hat für unsere Gegend selten
niedrige Temperaturen gebracht. In der vergangenen
Nacht konnte man am Thermometer einen Stand von
14 Grad unter Null (Eetsius ) ablesen, was seit langer
Zeit hier nicht der Fall war . Die Prophezeiungen eines
langen und strengen Winters treffen zu einem Teile bis
jetzt zu. Wenn das Brennmaterial nur nicht zu teuer
und jetzt auch noch knapp wäre , hätte man gegen des
Winters Strenge nichts einzuwenden . Bekanntlich folgt
auf richtigen Winter auch ein fruchtbares Frühjahr und
ein schöner Sommer , und in dieser Aussicht wollen wir
des Winters ganze Macht freudig und willig über uns
ergehen lassen.

8 Postalisches.  Am 27. Januar (Kaisersge-
burtstag ) ist der Schalter von 8—9 vorm , und 12—1
nachm , und 5—6 nachm, geöffnet. Es finden statt:
eine Orts -, eme Paket - und eine Landbestellung . Der
Telegraphen - und Fernsprechdienst, die Kastenleerung
sowie der Postengang wird wie Werktags wahrgenommen.

* Ein Sohn des Westerwaldes.  General«
leutnant von Freudenberg , 1851 zu Emmerichenhain ge¬
boren , kämpfte bereits mit Auszeichnung 1870 bei Sedan
und anderwärts als junger Leutnant im 87. Regiment.
Später war er längere Zeit im Generalstab und in
Württemberg tätig , unterrichtete auch den jetzigen Kron¬
prinzen von Württemberg und dessen Bruder . Mit
45 Jahren General geworden , trat er mit 57 Jahren
in Pension . In diesem großen Weltkrieg wurde er be¬
reits Herbst 1914 an die Spitze einer Division gestellt,
um jetzt das 17. Reserve-Armeekorps in Rußland zu
führen . Ein Bruder desselben lebt in Marburg in
Pension und ist Verfasser zahlreicher KriegSgedichte.

Alteukircheu, 23. Jan . Während früher unser KreiS
ein solcher weit überwiegend evangelischer Bevölkerung
war , ist heute die Zahl der Katholiken größer . In der
Zeit von 1885 bis 1910 nahmen die Evangelischen
um 14°/, zu und die Katholiken um 35°/, . Es waren
1910 im Kreise 35 000 Evangelische und 39000 Katho¬
liken. Heute dürfte die ganze Einwohnerzahl wohl
bald an 80000 heranreichen.

Bktzdoif, 23. Jan . Im hiesigen Güterschuppen ist
man größeren Diebstählen an Frachtgut auf die Spur
gekommen . Bei Haussuchungen in Bruche, die bei
Arbeitern auf der Bahn vorgenommen wurden , sind
gestohlene tzöegenstände vorgefunden worden . — In
Scheuerfeld hat sich ein junger Bediensteter der Eisen-
bahn verdächtig gemacht, Frachtgutsendungen für fran-
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zosische Gefangene beraubt zu haben . Er wurde über¬
führt durch ein mit dem Namen des Kriegsgefangenen
gezeichnetes Leinenhemd.

Schwüvheim fl M ., 23. Jan . Am Sonntagabend
überraschte der Förster Steinmüllcr aus Niederad im
hiesigen Walde drei Wilderer , die ein frisch erlegtes
Reh bei sich führien . Als die Wilderer auf den Anruf
des Försters ' nicht stehen blieben, gab bieder einen
Schuß auf die Leute ab und iras den ,a>f Urlaub be¬
findlichen Soldaten Heinrich Christian ans Kelsterbach,
der sofort tpt zu Boden stürzte . Tie beiden W ldcier
entflohen.

, )Vah und fern.
« O.Eiusturz einer Schiefergrube. Die Schiefergrube
Brerkeller bel Fredeburg im Sauerland ist eingestürzt und

fDi r?.uSft5 t[l* dauernd unbrauchbar bleiben. Da die

Stn ÄeSo ! "0  emgefahren war. sind keine Menschen-

Alle Pariser Brücken über die Seine sind bereits über¬
schwemmt und mußten zum größten Teil für den Verkehr
gesperrt werden. Die gesamte Seineschiffahrt ruht , und
dir Zufuhr von Lebensmitteln kann nur durch die Eisen¬
bahn erfolgei>.

in Neue Feldpostadrcffkn. Am 15. Februar 1917 treten
folgende Bestimmungen über die Adressierung von Feld¬
postsendungen in Kraft: l . In den Aufschriften sind ver¬
boten alle Angaben über Kriegsschauplätze- Zugehörigkeit
zu Armeen. Armeegruppen. Armeekorps. Divisionen und
Brigaden, die Angabe eines höheren Stabes darf nur bei
Adressen der Angehörigen dieser Stäbe erfolgen. 2. Die
Feldpostadressen dürfen nur die Bezeichnung des Truppen¬
teiles bis zum Regiment aufwärts enthalten. 3a) Bei
Truppenteilen, die einem Regimentsverbandangehören,
darf außer der Angabe von Regiment. Bataillon.
Kompagnie (Batterie. Eskadron) nichts hinzu-
geseht werden, auch nicht die Feldpostnummer,
b) bei Truppenteilen, die keinem Regimentsverband
angehören(selbständige Bataillone, höhere Stäbe, Flieger
u. s. w.) ist als Fcldpostadressedie dienstliche Bezeichnung
der betreffenden Formation erforderlich, jedoch mit dem
Zusatz: „Deutsche Feldpost, Nr. . . die Nummer der
zuständigen Feldpostanstalt ist von dieser zu erfragen.
4. Alle Feldpostämter werden für die Folge mit „Deutsche
Feldpost" und einer Nummer bezeichnet. 6. Die Feldpost¬
adressen haben hiernachz. B. zu lauten: „An Unteroffizier
Friedrich Müller. Jnsanterie-Regiment 91, 1. Bataillon,
3. Kompagnie" oder (da nicht im Regimentsverband) :
„An Trainsoldat Otto Schulz. Reserve-Fuhrpark-Kolo-
Nr. 190. Deutsche Feldpost Nr. 180."

O Re.qieriUlgAjubil-i'.ün des Grofrherzogs v»>, Hessen.
Am 13. März begeht der Großherzog Ernst Ludwig von
Hessen sein 25 jähriges Regierungsjubiläum. Aus diesem
Anlaß hat sich in Darmstadl ein Landesausschuß gebildet,
an deffen Spitze die Präsidenten der ersten und zweiten
Kammer stehen.

0  Betriebseinstellungen in der Brauindustrie . Mehrere
große Brauereien in Nordböhmen, darunter das Bürger¬
liche Brauhaus in Saaz, stellten die Betriebe ein. Weitere
Brauereien, darunter die des Fürsten Clary, werden im
März schließen.

0  Wafferkatastrophe in Paris . Infolge andauernden
Regens und Schneefalles ist in Paris die Seine wieder
derart gestiegen, daß man . vor einer Wasserkatastrophe
steht, die der vom Jahre 1910, wo der ganze rechte Stadt¬
teil von Baris unter Waller stand, ru veraleicken wäre.

G Ein Mittimienbetrug in ParkS. Wegen Betrüge
reien im Betrag, von drei Millionen wurde in Paris der
italienische Bankier Simeoni, der vor einem Jahrzehnt
den Fürsten Hohenlohe-Oehringen um zehn Millionen be¬
schwindelt hat, verhaftet. Gleichzeitig erfolgte die Ver¬
haftung des berüchtigten Fürsten Henri Broglie, der sich
Präsident des Verwaltungsrates des Bankhauses Simeoni
nannte. Fürst Broglie ist der große Patriot , der kürzlich
im Interesse des Zehnoerbandes Italien bereiste und überall
Konzerte und Ausstellungen veranstaltete.

# Keine beschlagnahme von Nähfaden . Die Befürchtung
ist verbreitet, daß der Bekanntmachung über Besiaudserhebung
von Nänfaden vom 30. 12. 16 demnächst eine Beschlagnahme
der Nähfaden folgen werde. Diele Besorgnis ist unbegründet.
Die Heeresverw. ig  stellt im Gegenteil bereits seit über
Jahresftist den 5K. . iadcnfabriken vierteljährlich beträchtliche
Mengen beschlagnahmter Ga.ne zur Verfügung, um den
laufenden Bedarf an Nähgarn zu decken. Es besteht also kein
Anlaß, sich über den laufenden Bedarf hinaus mit Vorräten
an Nühfaden zu, versehen. Nur durch übergroße Kauft körnte
künstlich eine Knappheit und eine Preissteigerung in Näbscwen
herbeigesübrt werden.

Hamburg , 23. Pan . Infolge starken Eisganges sank
unter der großen Elbbrücke ein Schleppdampfer : drei Mann
der Besatzung ertranken.

Gumbinnen , 23. Jan . Nach dem Genuß von Graupe
erkrankte in Szittkehmen eine aus sechs Personen  be¬
stehende Arbeiterfamilie: drei kleine Kinder starben noch in
derselben Nacht, die Mutier und eine Tochter liegen hoffnungs¬los danieder.

Königsberg , 23. Jan . In Warschau ermordete  ein
Arbeiter in einem Wahnsinnsanfall seine drei Kinder im Alter
von 11. 5 und 2 Jahren.

Wie », 23. Jan . Der Magistrat beschloß die Ein¬
schränkung der Straßenbeleuchtung,  die gestern ins
Werk gesetzt wurde: die elektrischen Bogenlampen werden
nicht mehr benutzt.

Rotterdam , 23. Jan . Bei der Londoner Explosions-
katastrophe sind rund 100 Personen getötet  und 400 ver¬
wundet worden: unter den Toten beffndet sich der Chemiker
Angel, einer der bedeutendsten Wiffenschaftler Englands.

dnler tägliches Brot.
Ernährungsfragen im Beirat  des K.-E.-A.

Berlin . 23. Januar.
In der letzten Sitzung des Beirats des Kriegs¬

ernährungsamtes, über die jetzt Berichte oorliegen, sind alle
Ernährungsfragen, die augenblicklich im Vordergründe des
Interesses stehen, dnrchgesprochen worden. Der Präsident
des Kriegsernährungsamtes gab zunächst einen Überblick
über die Gesamtlage unserer Volksernährung, in dem er
betonte, daß eine grundsätzliche Änderung des Systems im
neuen Wirtschaftsjahr nicht eintreten solle, selbst wenn vor
Beginn desselben Friede geschlossen sein sollte.

Die Versorgungsschwierigkeit dieses Jahres hat seinen
Grund in der schlechten Kartoffelernte und in den
schwierigen Transportverhältnissen. Die Schätzungen
über die Getreideernte gehen so weit auseinander, daß
am 15. Februar dieses Jahres eine neue Bestandsaufnahme
nötig wird. Die Kartoffelvorrätewerden sich erst fest¬
stellen lallen, wenn die Mieten geöffnet find und das

Saatgut ausgegeben. Da wir zufolge der Kartofielmtg
bezüglich der gesamten verfügbaren Nährwerte schh
stehen als im Vorjahre, ist ein Ausgleich nur
gerechtere Verteilung der verfügbaren Gesamtmenge
durch Einschränkungen des Gesamtverbrauchs zu
reichen. Diese Sparpolitik muß̂ schon jetzt eingel
werden, damit wir bis zum Schluß des Wirtscha»
jahres selbst für den ungünstigsten Fall gerüstet bleiä
Die in Rumänien Vorgefundenen Vorräte sind reck
erheblich: die Ausfuhr kann jedoch, da es an Transvor
Mitteln mangelt, vorläufig auch nicht annähernd im volle»
Umfang durchgeführt werden. Die Arbeit der Behörde»
bei der Verteilung der Vorräte , die uns bis Schluß de
Erntejahres zur Verfügung stehen, wird erschwert duio
Widerstände, die ein großer Teil der Bevölkerung den Ar
ordnungen entgegenbringt: es gilt nicht als vnterlaM
schädigend, wenn Leute, die dazu in der Lage sind, sich~
Phantasiepreisen Waren verschaffen, die ihnen nicht *y
stehen. Trotz aller Schwierigkeiten werden wir aber
bedingt durchhalten, und die Hoffnung unserer Feinde, dö
wir in diesem Frühjahr oder Sommer wirtschaftlich
sammenbrechenwerden, wird sich nicht erfüllen.

Es folgte ein Bericht des vertretenden Leiters der Reich-,
kartoffelstelle über den Stand der Kartoffelversorgun!,
Wegen des bereits erwähnten Mangels an brauchbarer.
Transportmitteln kann in der Zeit des scharfen Froste
an eine Anfuhr von Kartoffeln nicht gedacht werden; bs
Eintritt weicheren Wetters wird jedoch die Lieferun-
sofort wieder einsetzen. Den Städten mit akuter Kartoift!
not soll durch eine Erhöhung der Mehlzuweisung geholfi,
werden. Nach Mitteilungen über Maßnahmen betreffs
Fleisch- und Fischernährung erfolgte eine Besprechung üb«
die Bewirtschaftung von Milch und Fett. Der Leiter da
Reichsstelle für Speisefette führte aus, daß eine Steig.,
rung des Milchertrages im Winter leider nicht zu
warten sei. Aus ländlichen Kreisen werde der Müd-
gang der Milchanlieferung an die Städte dann
erklärt, daß auf dem Lande jetzt mehr Milch verbrauch
werde als friiher, da das amerikanische Schweineschma
fehle. Das Kriegsernährungsamterklärte, daß dieW
setzung einheitlicher Milchpreise in Vorbereitung sei. Zr
Bewirtschaftung des Brotgetreides ivurde mitgeteilt, de
für Januar -Februar Eerstenmehl zlir Brotstreckungi
Aussicht genommen sei, für die anderen Monate Brr
getreideschrot. Auf diese Weise werden wir unter alle
Umständen mit unseren Brotgetreidevorräten bis zur neud
Ernte reichen. Was die Abgabe von Brotgetreide an&.
Keks- und Kuchenbäckereien betrifft, so Hand!
es sich dabei um verhältnismäßig geringe Menget
was ferner den Verbrauch von Brotgetreide und Nährmittel
zu Genußmitteln betreffe, so sei festzustellen, daß für di-
Zivilbevölkerung Brannttvein aus Korn und Kartoffel,
seit Beginn des Wirtschaftsjahresüberhaupt nicht meti
hergestellt worden sei. Die Überweisung von- Gerste-M
Bierbereitung sichere fast nur noch den Bedarf der Heerei
Verwaltung und der Schwerarbeiter. Zum letzten Pu»,
der Tagesordnung: Förderung der landwirtschaftlichen Er
zeugung, wurde erklärt, daß nach den Erfahrungen du
Kriegsjahre die landwirtschaftlich nutzbare Fläche sich jet:
nicht vermehren lasse; die Bestellting von Baustelle«
Exerzierplätzen und ähnlichem Ödland habe meist mit ein«
Mißerfolg geendet.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Am Donnerstag , den 25 . Januar
Ausgabe von Fleischkarten statt , und
von 2l/t bis 3*/4 Uhr an die Inhaber

mit den Nrn . 1—100
von 3*/* bis 4 Uhr an die Inhaber der

den Nrn . 101—200
von 4 bis 4*/4 Uhr an die Inhaber der

den Nrn . 201 - 300
von 4*/4 bis 5V* Uhr an die Inhaber

mit den Nrn . 301 —400
von 51/2  bis 6 Uhr an die Inhaber der

den Nrn . 401 —Schluß.
Hachenburg , den 24. 1. 1917 . Der

1917 findet die
zwar
der Fleischkarten

Fleischkarten mit

Fleischkarten mit

Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend angegeben.
An die Einwohner der Stadt: Freitaft , den 26. Januar 1917
vormittags 9— 10 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten mit den Nrn . 401 —450

10—11 . .. .. .. . 451 —Schluß

der Fleischkarten

Fleischkarten mit

Bürgermeister.

Landwirte
werden hierdurch aufgefordert , die noch abgabepflichtigen
Mengen an Brotgetreide unverzüglich,  spätestens bis
zum 26. d. Mts . vormittags bei mir anzumelden . Ebenso
ist auch das noch nicht ausgedroschene Getreide bis zu
obigem Zeitpunkt anzumelden.

Hachenburg , den 24. 1. 1917 . Der Bürgetmeister.

Bringe hiermit mein

großes hager in (Döbel
Betten und vollständigen flusftaitungen

= Korb waren =
Kinder -, Sport - und Leiterwagen
Treppenleitern , Nähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

Karl vaitlus. fiachenburg.
Einige kleine und große

SchDellbolirinafdiiien
suchen zu kaufen

W.Jrle & Co.,Eitorf,Kellers Nr.18.

.. 11- 12
nachmittags 1—2

., 2 - 3
3- 4
4 - 5

.. 5- 6

.. 6- 7
7- 8

1_n n rr ff ff ff ff 1
II II II II II II II äl 100
it tt ii it ii ii ii 101 150
n ii ii ii n n n 151 200
n ii ii n ii ii ii 201 — 250
n n ii n n n ii 251 — 300
n n n n n n n 301 350
n it ii  f ii n n 3ol 400

und zwar durch Metzgermeister Philipp Alt bürg  er, ' hier im Laden der Witwe
Lück hier.

Auf die Vollkarte entfällt 1/t Pfund.
Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt bei dem Metzgermeister Her¬

mann Lück.  hier am 26 . Januar 1917, von 8 Uhr vormittags ab.
Es wird ersucht, pünktlich zur angefetzten Stunde , aber auch nicht früher

zu erscheinen, da strenge Reihenfolge innegehalten wird , um unnötiges Warten
der Käufer zu vermeiden . Die Metzgermeister sind ersucht worden , den Käufern einen
geheizten Raum zugänglich zu machen, sofern sie warten müssen.

Hachenburg, den 24. 1. 1917. Der Bürgermeister.

Einfcochbücliseiil s*rrnÄ
ohne Firmenaufdruck

liefert schnell und billig die
OrBCkeret des,.€rxäl>ler »om
US«Hi»r» <swr in Kacf)en»aro.

eingetroffen.
Stück 65 Pfennige.

3ofcf SchlDGD, öücfienburg.

Eiu kräftiger Jim
als

Lagerarbeiter
zum sofortigen  Eim
gegen hohen Lohn gefm

Phil . Schneider
G. m. b. H.

Hachenburg . ,

24. I
erneute fi
Frost auf
ufer des
geräumt-

Eile Mm Eli
zu kaufen gesucht.

Carl Pickel , HachclllnM

Zigarettedirekt non der Fat
zu Originalpreisen

100 Zig. Kleinverk. 1,8 Pfg-1
100 . . 3 . i
100 „ . 8 . ‘
100 . . 4.2 , 1
100 „ . 6.2 . J
Versand nur gegen Nachnat

von 100 Stück an . -a

feM fteWäTr
G. m. b. H. _

KÖLN.  Ehrenstraße 34
Telefon A 9068.

w Karbid̂
offerieren zur sofortigen Lieferung

Phil. Schneider g.  m.b.b.
Bachenburg.

Rübenschneider
Rübenbröckler

3audiepumpen mit Fettkolben
wieder eingetroffen.

Hauifcbuk-und MeiaMmpe!
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die
Drveterel des..erstäftür von(UesfcwaM" >« sacdrrid»?«.

C. von Saint George
Hachenburg.
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